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Duisburg Nach dem Messeran-
griff in einem Fitnessstudio in
Duisburgwurde einTatverdäch-
tiger gefasst. Fahnder nahmen
den 26-Jährigen in seiner Duis-
burger Wohnung fest, wie eine
Polizeisprecherin gestern sagte.
Dortwurden zweiMesser gefun-
den, die als Tatwaffen infrage
kommen. Von zwei Zeugen aus
derNachbarschaft desmutmass-
lichen Attentäters seien konkre-
te Hinweise gekommen. Der Sy-
rer hat laut Polizei einen bewil-
ligtenAsylantrag. Er galt bislang
als unbescholten. (AFP)

Messerstecher:
Verdächtiger in Haft

Martin Zips

Es gilt hier eine Minderheit zu
würdigen, die in den aktuellen
Minderheitsdebatten bislang zu
wenigAufmerksamkeit erfahren
hat: den friedvollen Nudisten
(meist ist ermännlich und schon
etwas älter). Ganz ohne Polyes-
ter aus Bangladesh oder China
kommt er aus, Atomstrom lehnt
er meist ebenso ab wie Kohle-
energie, Verbrennungsmotoren
oder Akku-Roller, die ja eh nur
irgendwo im Fluss landen. Als
Benutzer eines uralten Fahrrads
lebt der Nudist bescheiden und
im Einklang mit der Natur.

Ist derNudist einWiener, fin-
det er sein naturnahes Rück-
zugsgebiet vornehmlich auf der
Donauinsel. Dort, an seinem
Lieblingsgewässer, trifft er sich
mit Gleichgesinnten, plantscht,
plaudert, schmökert und lässt die
Seele baumeln.

Währenddessen herrscht im
benachbarten, digital affineren
Textilbereich Aufregung. «Hast
du dies und das schon gesehen,

gehört, gelesen?»Auch diese Leu-
te lieben die Donauinsel. Der
Friedensnudist aber beteiligt sich
nicht an deren Debatten. Er liegt
still da und lässt sich von Sonne,
Wind undWiese streicheln.

Doch ist ihmwirklich alles egal?
Gegenüber der Austria-Presse-
Agentur haben sich einige öster-
reichische Nudisten und Nudis-
tinnen (die gibt es nur dort) ge-
rade darüber empört, dass ihnen

ein skrupelloser Investor eine
Seilbahn zum Kahlenberg über
die Donauinsel spannen will.

Hält Milchglas Glotzer ab?
Als die Presseagentur den Ver-
antwortlichen mit den Anschul-
digungen konfrontierte, bemüh-
te sich dieser, die Textilfreien zu
beruhigen: Man könne ja,mein-
te er, die Seilbahn auch so bau-
en, dass in den Personengondeln
eine Milchglas-Schaltung akti-
viert werde, sobald sie den FKK-
Bereich überflögen.Und dann sei
es aus mit der Glotzerei.

Manmuss nun abwarten,wie
die Geschichteweitergeht.Wich-
tige Genehmigungen für diesen
urbanen Seilbahnbau stehen
noch aus, Behördenmühlen
mahlen langsam. Der friedvolle
Nudist aber denkt sich: Sollen sie
halt glotzen, die Angezogenen
mit ihren Digitalkameras. Und
sollten sie wirklich einmal auch
über mir schweben, in ihren
Milchglasgondeln, so wird mich
der Schatten, den siewerfen, vor
Sonnenbrand schützen.

Wenn die Gondel Spanner trägt
Nudismus Auf der Donauinsel geniessenWienerinnen undWiener den Sommer gerne
auchmal textilfrei. Jetzt droht ein Seilbahnprojekt die Idylle empfindlich zu stören.

Donaustrandleben in der sogenannten Wiener Piratenbucht. Foto: Keystone

Brasilien Peruíbe steht
nichtnur fürschöne
Strände,sondernan
diesemWochenende
auch fürdie indigene
VersionderOlympischen
Spiele. InderKüstenstadt,
rundzweiAutostunden
südlichvonSãoPaulo,
kämpftenHunderte
AthletenumMedaillen
inDisziplinenwieRingen
oderBogenschiessen.
Besonders standhafte
Sportlerwaren im
Tauziehengefragt.
Foto: Andre Penner (AP, Keystone)

Indigenes Hauruckverfahren

Mundraub im
ganz grossen Stil
Stendal Die deutsche Bauernhof-
ente pickt ja gern Getreide auf,
wobei die Beimischung von gen-
verändertem Soja nicht auszu-
schliessen ist. Es soll fettwerden,
das Federvieh, auf dass es dem
bäuerlichen Geldbeutel ähnlich
geht. Umso schmählicher das
Verhalten von Dieben, die einen
Agrarbetrieb in Sachsen-Anhalt
amWochenende um 2,5 Tonnen
Entenfutter erleichtert haben. Sie
zerschnitten denMaschendraht,
bedienten sich amSilo und such-
ten dasWeite. Ob das mitWach-
gänsen auch passiert wäre? (sr)

Auch das noch!

Medien Nach einemmithilfe von
künstlicher Intelligenz verfass-
ten, fiktiven Interview mit For-
mel-1-LegendeMichael Schuma-
cher hat die Funke-Mediengrup-
pe die Chefredaktorin der
Illustrierten «DieAktuelle»,Anne
Hoffmann, entlassen. «Dieser
geschmacklose und irreführen-
de Artikel hätte nie erscheinen
dürfen», erklärte die Zeitschrif-
ten-Geschäftsführerin desMedi-
enkonzerns, Bianca Pohlmann.

«Die Aktuelle» hatte auf dem
Titel ihrer aktuellenAusgabe ein
altes Foto Schumachers aus des-

sen Rennfahrerzeit mit den
Schlagzeilen «Das erste Inter-
view» und «Weltsensation» ver-
öffentlicht. «Es klingt täuschend
echt», schrieb das Blatt lediglich
einschränkend dazu.

Der Verlag bat die Familie
SchumacherumEntschuldigung.
Diese hat rechtliche Schritte ge-
gen die Illustrierte angekündigt.
Der siebenfacheWeltmeister lebt
seit einem schweren Skiunfall
völlig zurückgezogen. Über den
Gesundheitszustand des 54-Jäh-
rigen will sich die Familie nicht
öffentlich äussern. (AFP)

Chefredaktorin nach angeblichem
Schumacher-Interview gefeuert

Prinz Louis, jüngster Sohn des
britischenKronprinzenWilliam
(40), hat gestern seinen 5. Ge-
burtstag gefeiert. Auf einem der
vom Kensington-Palast veröf-
fentlichten Bilder sitzt er strah-
lend in einer Schubkarre, wäh-
rend ihn seine Mutter, Prinzes-
sin Kate (41), lachend über den
Rasen schiebt. Louis kam am

23.April 2018 zurWelt.Nach sei-
nem Vater sowie seinen älteren
Geschwistern Prinz George (9)
und Prinzessin Charlotte (7)
steht er in der britischen Thron-
folge an vierter Stelle.

Simone Biles (26), Superstar der
US-Turnerinnen, hat am Sams-
tag ihren Verlobten Jonathan
Owens (27) geheiratet. Die vier-
malige Rio-Olympiasiegerin und
der Footballprofi der Houston
Texans waren seit Februar 2022
verlobt. «Ich will. Offiziell Ow-
ens», schrieb die Braut auf Insta-
gram, wo sie romantische Fotos
der Trauung postete. Simone
Biles hat 19WM-Titel und insge-
samt 25 Medaillen gewonnen.
Bei Olympia in Tokio 2021 brach

sie nach einem Blackout am
Sprung das Finale des Mann-
schaftswettbewerbs ab. Sie gab
mentale Probleme zu Protokoll,
schaffte aber die Bronzemedaille
am Schwebebalken. Danachwar
sie bei keinem internationalen
Wettbewerbmehr am Start. (red)

Foto: Millie Pilkington (AP, Keystone)
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Italien Nach dem Fang des Bä-
renweibchens JJ4 in Norditalien
habenvor demWildgehegeHun-
derte Menschen für die Freilas-
sung demonstriert. Am Sonntag
hätten sich mindestens 300 De-
monstranten amTierschutzzen-
trum Casteller eingefunden, be-
richtet die Nachrichtenagentur
Ansa. Sie demonstrierten für die
Freilassung der «Problembärin»,
dieAnfangApril einen Jogger at-
tackiert und getötet hat, und ge-
gen die Trentiner Provinzregie-
rung unterMaurizio Fugatti, der
für die Tötung von aggressiven
Bären plädiert.

Tierschutzvereine und Privat-
personen, einige aus dem Aus-
land, hätten sich demProtest an-
geschlossen, hiess es.Wie aufVi-
deos und Fotos zu sehen war,
nahmen dieMenschen an einem
Umzug bis an den Zaun des Ge-
heges teil. «Bären sind die Opfer
derProvinzregierung» oder«Wer
Mütter und Kinder trennt, ist ein
Monster»war auf Plakaten zu le-
sen. JJ4 wurde bei ihrem Fang
von ihren drei Jungen getrennt.

Seit dem Fang Mitte April be-
findet sich die 17-jährige Bärin in
dem Wildgehege. Am 11. Mai ist
vorGericht eineAnhörung zu ih-
rem Schicksal geplant. (SDA)

Hunderte fordern
Freiheit für
Problembärin

Abstürze Ein 57-jährigerMann ist
am Samstagnachmittag in der
Schlucht Combe Grède bei Ville-
ret BE im steilen Gelände abge-
stürzt.Trotz sofortigerRettungs-
massnahmen durch Begleitper-
sonen und die Rega starb er noch
vor Ort.

Gemäss ersten Erkenntnissen
derBernerPolizeiwar eine Grup-
pemit Unterhaltsarbeiten in der
Schlucht beschäftigt.Als sie sich
auf demBergwanderwegweiter-
bewegte, stürzte der Mann über
eine Böschung in die Tiefe und
blieb schwer verletzt liegen. Der

Grund des Unglücks sei noch un-
klar, so die Polizei am Sonntag.

Auch am Säntismassiv endete
ein Unglück tödlich: Ein 19-jäh-
riger Berggänger verlor gestern
Nachmittag in einer Lawine sein
Leben. Zum genauen Hergang
machte die Kantonspolizei Ap-
penzell Ausserrhoden zunächst
keine Angaben. Rettungskräfte
bargen den Verunglückten un-
terhalb einer Felswand am Fuss
des Säntis. Für den jungen Deut-
schen kam jedeHilfe zu spät. Ein
Begleiter wurde lediglich leicht
verletzt. (SDA)

Zwei Tote nach Unglücksfällen
am Säntis und im Berner Jura
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Am Ende ist es ein eindeutiges
Ergebnis. Mitte-Mann Lukas Alt
wird im zweiten Wahlgang mit
355 StimmenVorsprung auf Pe-
ter Frauchiger (FDP) in den Bin-
ninger Gemeinderat gewählt –
und beerbt damit den Freisinni-
gen Mike Keller, der sein Amt
wegen gesundheitlicher Proble-
me niedergelegt hat.

Für den neuen Gemeinderat
das Nonplusultra. «Auch wenn
das Resultat im erstenWahlgang
schon sehr gut gewesen ist, bin
ichwirklich überrascht», sagt er.
MitteMärzmachteAlt bereits das
Spitzenergebnis – keiner der
Kandidaten erreichte jedoch das
absoluteMehr. «Dass ich jetzt ge-
wählt werde, damit hätte ich
trotz alledem nicht gerechnet.»

Alt, 52-jährig und Vater von drei
schulpflichtigen Kindern, hatte
kaumpolitische Erfahrung, sitzt
weder im Einwohnerrat, noch
trägt er andere politische Man-
date.Viel eher gilt der in Binnin-
gen geborene und aufgewachse-
ne Unternehmer als Polit-New-
comer. Er meint: «Das tolle
Resultat ist ein Kompliment an
meine Person.Und es zeigt, dass
Exekutivwahlen tatsächlich Per-
sönlichkeitswahlen sind.»

Machtverhältnisse
verschieben sich
Ganz anders sieht dies FDP-
Kandidat Peter Frauchiger. «Ich
glaube, das war eine politische
Wahl – keine persönliche», sagt
er auf Anfrage, auch wenn «Die

Mitte gut mobilisiert hat». Als
Hauptgrund für seine Niederla-
ge sieht er die grosse Unterstüt-
zung von Linken und Grünen,
die Alts Nomination mit politi-
schem Kalkül lanciert haben.
Kurz nachdemKellerAnfang des
Jahres seinenAbgang angekün-
digt hatte, forderten SP und
Grüne mehr Diversität im Ge-
meinderat.

Für Frauchiger war das aus-
schlaggebend. «Die Mitte allein
hätte nicht genügendWähler, um
einen Sitz zu holen. Offensicht-
lich aber ist es der Bevölkerung
wichtig, dass der Gemeinderat
auf demPapiervielfältigerwird.»
Bis anhinwaren die Sozialdemo-
kraten und die Freisinnigen mit
je drei Personen und die Grünen

mit einer Person im Gemeinde-
rat vertreten.

Nun verschieben sich die
Machtverhältnisse. In Binningen
kommt es zum Linksrutsch. Alt
meinte dazu schon in der Ver-
gangenheit: «Von den Kandida-
ten stehe ich der linken Seite am
nächsten. Die Unterstützung ist
daher naheliegend.»

Und SP-Gemeinderätin Caro-
line Rietschi betonte nach dem
ersten Wahlgang: «Das jetzige
Resultat freut uns sehr. Es zeigt,
dass sich die Bürgerlichen ge-
genseitig Stimmenwegnehmen,
was zu erwartenwar, uns natür-
lich aber in die Hände spielt.»
Klar ist: Links-Grün darf sich
ebenfalls als Wahlsieger be-
zeichnen.

Und die Bürgerlichen? Im März
kämpfte neben Mitte und FDP
auch noch die SVP um den Ein-
zug in den Gemeinderat. Die
Kandidatin, Neo-Landrätin Su-
sanna Keller, zog sich aufgrund
des schlechten Resultats jedoch
zurück. Frauchiger hoffte dar-
aufhin, einige Stimmen aus dem
Lager der Volkspartei zu holen.
Wie sich nun zeigt: erfolglos.

Neue Chance im
nächsten Frühjahr
Bei den Freisinnigen (notabene
der wählerstärksten Partei der
Gemeinde) ist der Unmut gross.
Die Partei kann nicht nachvoll-
ziehen,weshalb die bürgerlichen
Partner jetzt in die Exekutive
wollen und ihren Platz gefähr-

den – und nicht etwa den frei
gewordenen SP-Sitz vor rund
einem Jahr angegriffen haben.
Damals stellten allein die Sozi-
aldemokraten eine Kandidatur
und schafften die Wahl wider-
standslos.

Frauchiger sagt: «Wirmüssen
schauen, dasswir uns bis zu den
Gesamterneuerungswahlen im
nächsten Frühjahr sammeln.
Jetzt haben wir ein Spiel verlo-
ren – vielleicht ist das auch ein
Weckruf.»

Das Gezanke der letzten Wo-
chen: Für die FDP hat es Folgen.
UndDieMitte, ehemals CVP, gibt
nach elf Jahren ihr Comeback im
Binninger Gemeinderat.

Benjamin Wirth

Polit-Newcomer schlägt die mächtige FDP in Binningen
Linksrutsch im Leimental Lukas Alt von der Mitte schnappt der (eigentlich) wählerstärksten Partei der Gemeinde den Gemeinderatssitz weg.
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Benjamin Wirth und
Isabelle Thommen

Immer wieder werden fehlende
Deutschkenntnisse der Schüle-
rinnen und Schüler sowie der
Studierenden in der Region Ba-
sel thematisiert.Doch auch in der
Mathematik gebe es bei jungen
Menschen grosse Lücken, wie
Jacqueline Bader Rüedi, Dele-
gierte des Verwaltungsrates der
Centra-Garage AG und FDP-
Landrätin, kritisiert. «Bereits bei
trivialen Dingen, wie im Bruch-
oder Prozentrechnen, kommen
sie oft nicht mehr mit», sagt die
Politikerin über ihre Lehrlinge.
Sie fordert: «Die Schulen – be-
sonders das Niveau A – müssen
sich mehr auf die Berufswelt
ausrichten.»

Diese Herausforderungen
scheinen der Baselbieter Bil-
dungs-, Kultur- und Sportdirek-
tion bekannt. So sagt Sprecherin
Fabienne Romanens auf Anfra-
ge: «Die Anforderungen von
Gesellschaft und Wirtschaft an
die Jugendlichen sind in einem
konstanten Wandel und nicht
erst in den letzten Jahren stetig
gestiegen.» Ob das aberwirklich
zutrifft? Angesichts von Bader
Rüedis Schilderungen dürfte sich
die Situation in denvergangenen
Jahren zugespitzt haben. Nach
eigener Aussage sitzt die Land-
rätin mit den Jugendlichen teils
sogar freitags oder samstags zu-
sammen – und gibt ihnenNach-
hilfe. «Ich will, dass alle Auszu-
bildenden am Ende mit dem ro-
ten Büchlein bei uns rauslaufen»,
erklärt sie. «Das ist mir extrem
wichtig. Auch als Mutter.»

Neue Gefässe fürMedien
und Informatik
Sie mache keine Unterschiede
zwischen ihren eigenen Kindern
und den Lehrlingen. «Gewisse
brauchen das auch, einenMami-
oder einen Papi-Ersatz im Be-
trieb.» Ausserdem würden die
jungen Menschen auch in ande-
ren Garagen von den Chefs oder
Nachhilfelehrern unterstützt,wie
Bader Rüediweiss. «Da ist in der
ganzen Schweiz so. Zumindest
in vielen Familienbetrieben.»

Der Kanton Baselland be-
schwichtigt hingegen.Dass nicht
alle Jugendlichen den Ansprü-
chen gleich gewachsen sein kön-
nen, liege auf der Hand, sagt
Sprecherin Romanens. In der
kontinuierlichenWeiterentwick-
lung des Bildungssystems be-
rücksichtige man dies jedoch
«bestmöglich».

Einer der Baselbieter Schwer-
punkte liegt auf dem Massnah-
menpaket «Zukunft Volksschu-
le», das seit diesem Schuljahr

umgesetzt wird. Dessen Fokus
liegt laut Romanens auf der Stär-
kung der Grundkompetenzen in
Deutsch und Mathematik, was
unter anderem eine massge-
schneiderte Aus- und Weiterbil-
dung fürLehrer«zurErweiterung
des pädagogischen Handlungs-
repertoires» umfasst.Ausserdem
würden die Deutsch- undMathe-
matiklektionen entlastet, indem
für die Schwerpunkte Medien
und Informatik eigene Gefässe
geschaffen würden.

Gleichwohl betont Romanens:
«SämtlicheMassnahmen, diewir
jetzt getroffen haben, werden
ihreWirkung erst über einen län-
geren Zeitraum entfalten kön-
nen.» Die Frage,weshalb dasma-
thematische Können der Jugend-
lichen angeblich abgenommen
hat, bleibt vorerst also bestehen.

Eine zentrale Frage: Können
jüngere Generationenwegen der
ständig verfügbaren Taschen-

rechner in ihrenHandys schlicht
schlechter rechnen als die Gene-
rationen vor ihnen?

Georg Bruckmaier,Mathema-
tikprofessor an der Pädagogi-
schen Hochschule der FHNW,
verneint: «Das kannman so pau-
schal nicht sagen. Vor allem das
halbschriftliche Rechnen, auch
‹gestütztes Kopfrechnen› ge-
nannt, hat im Lehrplan 21 einen
höheren Stellenwert als früher.»

Er meint: «Gerade beim
schriftlichen Rechnen gibt es aus
empirischen Studien deutliche
Hinweise darauf, dass Schülerin-
nen und Schüler früher zumTeil
nurmechanischmit Ziffern rech-
neten, ohne genauer die Zusam-
menhänge zu verstehen.»

Umso wichtiger sei es heute,
die Ergebnisse des Computers
auf Plausibilität überprüfen zu
können, sagt Bruckmaier, um
nachvollziehen zu können, wie
diese zustande kommen. «Denn

imAlltag steht dieAufgabemeist
nicht schon da, sondern siemuss
aus einerVielzahl von vorhande-
nen Informationen herausgefil-
tert werden.»

Gefahren durch
blindes Vertrauen
Eine Gefahr sieht Bruckmaier da-
rin, dass selbst für die einfachs-
ten Rechenaufgaben ein Smart-
phone gezückt werde, statt die
Aufgaben ohne Hilfe selbst aus-
zurechnen.Taschenrechnerwür-
den das Bedürfnis vermindern,
etwas im Kopf oder schriftlich
mit Stift und Papier auszurech-
nen, so der Professor. «Im Laufe
der Zeit verlerntman so das rou-
tinierte, sichere Kopfrechnen
und das schriftliche Rechnen.»
Manmache sich so zu einem ge-
wissen Grad abhängig von den
digitalenHilfsmitteln. «Manver-
lässt sich schlimmstenfalls blind
auf sie.»

Diese Blindheit berge die Gefahr,
sich einseitig und unreflektiert
auf Ergebnisse zu verlassen –
also diese überhaupt nicht zu
hinterfragen oder deren Zustan-
dekommen nachvollziehen zu
können. «Spannendwird es, hier
die Entwicklungen zu beobach-
ten, die sich durch künstliche In-
telligenz – unter anderem Chat-
GPT – kontinuierlich in grösse-
remUmfang ergeben», erläutert
Bruckmaier.

Dadurch erübrige es sich
nämlich zunehmend, Daten erst
noch für die «Maschine überset-
zen zumüssen», sodass sie aus-
gerechnet werden können. «Die
Kompetenzen, die Schülerinnen
und Schüler jetzt und künftig er-
werben müssen, werden sich
durch die technischen und digi-
talen Möglichkeiten auch hier
verschieben müssen.»

Ob dies die Lehrbetriebe
künftig zufriedenstellt?

Bereits beimBruchrechnen
kommen sie nichtmehrmit
Lehrlinge brauchen Mathe-Nachhilfe Viele Jugendliche hätten Mühemit Mathematik, sagt FDP-Landrätin Jacqueline Bader Rüedi.
Derweil meint ein Experte: «Die Kompetenzen der Schüler werden sich durch technische Möglichkeiten verschiebenmüssen.»

Um die Mathe-Kenntnisse vieler Lehrlinge im Baselbiet ist es nicht zum Besten bestellt. Symbolfoto: Christian Beutler (Keystone)

So siehts in Basel-Stadt aus

Auch im Kanton Basel-Stadt seien
Lernlücken ein Thema, das nicht
erst kürzlich neu aufgekommen
sei, wie Simon Thiriet, Sprecher
des Erziehungsdepartements,
sagt. Der Kanton sei «immer
wieder» bestrebt, auf diesem
Gebiet Massnahmen durchzufüh-
ren. Im schwächsten Leistungszug
(A) werde Französisch künftig
etwa nur noch im ersten Jahr
Pflicht sein, danach könne man
stattdessen Deutsch oder eben
Mathe dazuwählen.

Ganz grundsätzlich sagt
Thiriet: «Zu Beginn der Lehre
gibt es eine Standortbestimmung,
und dann hat der Betrieb selbst
Interesse, die Lehrlinge in
die Richtung zu bringen, die
gewünscht ist.» Das unterscheide
sich von Beruf zu Beruf. «Eine
Fachangestellte Betreuung muss
nicht in den gleichen Themen gut
sein wie ein Metallbauzeichner.»
Dazu würden die Berufsfachschu-
len die Lehrlinge mit Stützkursen
unterstützen, wenn Bedarf
festgestellt werde. (bwi)

FDP-Landrätin Jacqueline
Bader Rüedi. Foto: Nicole Pont


